Meissener Porzellan in Friedrichs Teehaus
Cornelsen Kulturstiftung half bei Rückkehr  nach Potsdam / Wertvolles Gemälde in der Galerie
Nach langer Irrfahrt kehrten jetzt 26 Teile eines kostbaren Porzellanservices nach Sanssouci zurück. König Friedrich II., der Große, hatte es 1762 in der Meissener Porzellanmanufaktur für den Chinesischen Pavillon im Park Sanssouci bestellt, eine zerbrechliche Ware, die nach Angaben des Monarchen und Porzellanliebhabers mit exotischen Chinoiserien geschmückt ist. Möglich wurde die Heimkehr der zwölf Dessertgedecke und eines prächtigen Tafelaufsatzes durch eine namhafte Spende der Berliner Cornelsen Kulturstiftung. In den vergangenen Jahren sorgt sie sich mit großem Engagement für die Restaurierung der preußischen Königsschlösser und Ergänzung ihrer Ausstattung und hat sogar den Bau einer Volière auf der Pfaueninsel für die dort lebenden Pfauen finanziert. Die Stiftung Preußische Schlösser und Gärten Berlin-Brandenburg zeigt bis 15. Oktober die einzigartigen Vasen, Teller und Terrinen des so genannten Japanischen Services im Chinesischen Haus im Park Sanssouci und vermittelt damit eindrucksvoll, wie die königliche Teestube ursprünglich ausgestattet war. 
In die unter der Regentschaft Friedrichs des Großen erbaute Bildergalerie im Park Sanssouci kehrte ein Gemälde des Malers Nicolas Régnier (geboren 1590 in Maubeuge, gestorben 1667 in Venedig) zurück. Wie der Kunsthistoriker Christoph Martin Vogtherr zu dem freudigen Ereignis erklärt, sei das Bild zum Ende des Zweiten Weltkriegs "abhanden gekommen". "Wir wissen bis heute nicht, in wie und in welche Richtung. Eines steht aber fest, dass der Maler zu den bedeutendsten Künstlern der Barockzeit gezählt wird und zum Kreis um Michelangelo da Caravaggio gehörte." Die Preußische Schlösserstiftung hat Régniers "Blinden Homer" neben Caravaggios Bild vom "Ungläubigen Thomas" aufgehängt. Das schonungslos naturalistische Homer-Bild steht nach Meinung von Vogtherr für die künstlerische Revolution, die um 1600 von Caravaggio für die europäische Malerei ausging. Er sei sehr glücklich, dass die Rückkehr des Bildes ein weiterer Schritt zur Wiederherstellung des alten Bilderinventars der Galerie darstellt. Allerdings würden noch 3000 Gemälde vermisst. Vermutlich seien sie als Beutekunst in russischen Depots verschwunden. An Verlustverzeichnissen der Gemälde und anderen Ein-richtungsgegenständen der Schlösser wird seit Jahren gearbeitet. 
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